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Das Wissen auch anwenden
' Hochkarätiges ESB-Wirtschaftsforum diskutierte über Innovationsf|ucht

REUTLINGEN (mar). Proml-
nenz aus Wirtschaft und Po-
litik diskutierte am Donners-
tag beim 10. Wirtschafts-
forum der European School
of Business (ESB) auf dem
Hohbuch-Campus tiber,,In- .
novationsflucht".

,,Denker sucht Macher - Gründe
und Maßnahmen gegeri eine zuneh-
mende Innovationsflucht aus
Deutschland" lautete das Thema.
Ex-Bildungsministerin Ministerin
Edelgard Bulmahn belegte,ihr Ver-
ständnis von Innovation mit einem
Goethe-Zitat: ,,Es ist nicht genug zr4
wissen, man muss es auch anwen-
den können. Es ist nicht genug zu
wollen, man muss es auch tun " Die, .
Stärken des Landes, etwa in der Na-
notechnologie, müssten mit neuen
Gebieten vernetzt werden. Deutsch-
land sei Exportweltrneister und wer-
de es bleiben, wenn ldeen umge-
setzt würden, so die jetzrge Vorsit-
zende des Bundestagsausschusses
flirWirtschaft und Technologie .

Auch Dr. Bemd Bohr, Geschäfts-
führer der Robert Bosch GmbH, gab
sich vorsichtig optimistisch.

Deutschland liege in forschungsin-
tensiven Branchen wie Automobil-
bau noch vom. Die enge Zusam-
menarbeit zr,yischen Uniernehmen
und Universitäten sowie die potiti-
sche Stabilität mache das Land irn-
mer noch athaktiv. Aber: ,,Deutsch-
land muss seine Kräifte anstrengen."

Ein Problem nannte Prof. Norbert
Walter, Chefuolkswirt der Deut-
schen Bank Hierzulande sei der
Denker immer angesehen, der Kauf-
mann dagegen nicht. Was in der
Vergangenheit an Kompetenzen
entwickelt worden sei, sie nicht in
Geschäftsmodelle ümgesetzt wer-
den. Um Spitze zu bleiben, müsse
sich das Bildungssystem ändern, vor
allem diö Bereitschsrft der Bildungs-
bürger,Nachwuchszuhaben. 

-

Am Menschen machte auch prof.
Max'Syrbe, Vorsitzender des Kurato-
riums der Steinbeis-Stiftung, Inno-
vation fest. Iedermann' müsse Inno-
vationsprozeCse fördern, der Staat
unternehmerische Eigeninitiative
ftirdern. Ieder Einzelne, wandte sich
Syrbe an die studentischen Zuhörär,
s-olle sich fragen, welchen Beitrag
dazu er eingeplant habe.

Georg List von der. Unterneh-
mensberatung Booz Allen Hamilton
und Andreas Kochhäuser, , Partner

der Gesellschaft 3i ftL Industriebe-
teiligung, nannten Zahlen: Entwick-
lungsländer wie China und Indien
würden mit 20 Prozent wachsen,
hierzulande söien es sechs prozent.
Kochhäuset beklagte die rnangelnde

Bereitschaft junger Leute, Unter-
nehmen zu gründen. Allein in Toras
werde mehr in junge Firmen inves-
tiert als in ganz Deutschland.

Einig waren sich die Diskutanten,
_dqss e9 g1ne positive Entwicklung in
Wirtschäft und Innovationen äur
geben könne, wenn Bildungschan-
cen für Kinder und junge Leüte ver-
bessert wiirden. übär dän Weg dort-
hin gab es unterschiedliche Aäsich-
ten: Walter plädierte ftir Elite-Unis
und dafür, Institutionen wie die Ale-
xander von Humboldt-Stiftung als
Aushänge'schild für Innovation aus-
zubauen. Dem widersprach Bohr: Er
halte das breit gefticlierte deutsche
System flir besser oder zumindest
für gleichwertig.

V9! di" Frage nach der richtigen
Ausbildung stellte Walter eine ande-
re:,,Wir brauchen zuerst junge Män-
net die partnerschaftsfähig sind"-
mit durchschnittlich 1,3 Kindern
pro möglicher Mutter liege Deutsch-
land weit hinter Konkurrenten wie
Frankreich oder USA


